
Mitte gehört unbedingt der Glaube Ent- will NUuFr den Weg dahin erleichtern, 1N-
scheidend ist, das Jetzt als Heilszeit dem die wesentlichen ÄAussagen der Bibel-
verstanden ist Das dritte Kapitel hebt einige texte herausarbeitet. Die in der Schulbibel
wichtige Aspekte des paulinischen Glaubens- vorgegebenen Abschnitte werden zunächst
begriffes hervor 77—109). Er ist jenes klar gegliedert und damit übers' BC-
bestimmte geschi  iche Geschehen gebun- macht. Weiter werden die für das Verständ-
dener Glaube, der sich als Gehorsam, daher nıs jeweils wichtigen Einleitungsfragen kurz

ehandelt,Entscheidung qualifiziert. tut sich kund zeitgeschichtliche Hintergründe,
Bekenntnis, esteht wesentlich Glauben wWEe' nötig, aufgezeigt, ferner die theologi-
an die Auferstehung, verlangt das Sich- cschen Aussagen erortert und geklärt und
öffnen, ist Wagnis. Der Glaube iıst Handeln zwischendurch Applikationsmöglichkeiten für
Gottes und verlangt sehr wohl die gefährdete das konkrete Leben herausgestellt. Sehr gut
Bewährung. UrzZ auch einiges über das scheinen die aufs erste Lesen so schwierigen
„sola fide‘ Glaube ist untrennbar von der Texte der Apokalypse „entschlüsselt“
Hoffnung, ist innerna) der G- Se1n. Von dem hier gebotenen Verständnis
en Das vierte Kapitel geht der rage der Apokalypse her müßte möglich se1in,

auch die Schüler für dieses Buch des Neuen
ist für Paulus ANe erst durch Christus
Freiheit und Gesetz nach 11—136). Freiheit

Testaments begeistern.
dem Menschen gebrachte Möglichkeit. Sie FEine für die Praxis bestimmte Aufarbeitung
ist N:  cht ngebundenheit, steht aber 111 (e- der oft recht schwierigen exegetischen 1”r0-
gensatz ZUI Legalismus, der meint, Gottes eme des I.s bringt wohl notwendig die
Anspruch ın Geboten en!  1g fixiert rAN Gefahr mit sich, der Leser schließlich
en. Die Freiheit ist begrenzt (und gerade VOLr Baumen den Wald nicht mehr sieht,
jer möglich) durch die Rücksicht der der daß die Ergebnisse und Problemstellun-
Liebe und des Glaubens. BEIL der kritischen Wissenschaft versimplifi-
Man kann durch dieses schmale Bändchen ziert und damit verfälscht vorgelegt werden.

Beidem scheint der Autor 1 wesentlichensehr wohl einen legitimen ‚ugang ZUII

schwierigen und fruchtbaren Denken entgangen selın. Er Sagt offen, Was
des Paulus finden. Freilich ist (wegen der Kritischem Cn ist  .. (vgl. Z die
Knappheit der Ausführungen?) nicht immer Autorenfrage des Hebräerbriefes), aber auch
die Gefahr der Vereinseitigung vermieden. nicht mehr. Vor ber stellt die
Die entscheidende dialektische Denkstruktur großen und beglückenden ussagen der nt1l
des Apostels kommt doch zuwenig ZUI exte pOositiv heraus und <ibt S{ dem ate-
Iragen. S Paulus VO Leben und Wirken eten eın rauchbares Werkzeug in die
Jesu nichts wußte (30), ist 1  S,  ußerst unglaub- Hand, sich zunächst selbst Offenbarungs-
würdig, Paulus WEe]| sich schr ohl auch WOTtTt formen, dann andere formen

können.und gerade den en gesandt 40)
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spiel Christi ist  < zumindest simplifiziert und Öösterreichischer Landesverlag, Wels 1967
er leicht irreführen: Die Einwände art.
stellen rTeilich nicht den Wert des Büchleins Das Anliegen des außerst lesenswerten Büch-

Frage. leins ist: die geschichtlich bedingte Lage der
alzburg olfgang Beilner heutigen Familie, ihre Gefahren, aber auch

ihre positiven Möglichkeiten für die Erzie-
BA Apostelgeschichte und hung aufzuzeigen und Vor em praktische
Apokalypse nach der Reich-Gottes-Bibel. pädagogische Änregungen vermitteln.

Verlag Ludwig Äuer, Donauwörth Die heutige Situation der Familie ergab sich
1967 Leinen DM 12.80. nach den Ausführungen des VE 2uU$ der Auf-
Das Buch erg den vorausgehenden Band lösung der Jahrtausende alten „Großfamilie”,
„Christusverkündigung nach der Reich Got- der bis vier Generationen, ber auch
tes-Bibel” und stellt mıit ihm Knechte, Mägde oder ehrlinge — einer
einen Kurzkommentar nt! eil der Lebens-, Produktions- und Kultgemeinschaft
deutschen Schulauswahlbibel „Reich-Gottes” inen gemeinsamen Herd INeNn-
dar. Behandelt werden die Apostelgeschichte, geschlossen- und deren festes geistiges
die Paulusbriefe und die atholischen Fundament eine auf das Absolute bezogene
Briefe allerdings in außerst knapper und allgemein anerkannte Wertordnung bil-
Form und chließlich die Apokalypse. dete. Die durch das Heraufkommen von
] soll dem Religionslehrer Hilfe 11111 DEeI- Naturwissenschaft und Technik se1t dem
sönlichen Eindringen in die vorgegebenen 17. und 18, bedingte moderne Industrie-
Perikopen geboten werden. Das Werk nımmt gesellschaft riß den Menschen 105 dem

also keineswegs die Erarbeitung der Schutz und der Geborgenheit der roß-
situationsbedingten atechese ab, sondern familie heraus;: Arbeits- und Vergnügungs-
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Mitte gehört unbedingt der Gla,ube. Ent­
scheidend ist, daß das Jetzt als Heilszeit 
verstanden ist. Das dritte Kapitel hebt einige 
wichtige Aspekte des paulinischen Glaubens­
begriffes hervor (77-109). Er ist an jenes 
bestimmte geschichtliche Geschehen gebun­
dener Glaube, der sich als Gehorsam, daher 
Entscheidung qualifiziert. Er tut sich kund im 
Bekenntnis, besteht wesentlich im Glauben 
an die Auferstehung, verlangt das Sich­
öffnen, ist Wagnis. Der Glaube ist Handeln 
Gottes und verlangt sehr wohl die gefährdete 
Bewährung. Kurz auch einiges über das 
„sola fide". Glaube ist untrennbar von der 
Hoffnung, ist nur innerhalb der Kirche zu 
leben. Das vierte Kapitel geht der Frage von 
Freiheit und Gesetz nach (111-136). Freiheit 
ist für Paulus eine erst durch Christus 
dem Menschen gebrachte Möglichkeit. Sie 
ist nicht Ungebundenheit, steht aber im Ge­
gensatz zum Legalismus, der meint, Gottes 
Anspruch in Geboten endgültig fixiert zu 
haben. Die Freiheit ist begrenzt (und gerade 
hier nur möglich) .durch die Rücksicht der 
Liebe und des Glaubens. 
Man kann durch dieses schmale Bändchen 
sehr wohl einen legitimen Zugang zum so 
schwierigen - und fruchtbaren - Denken 
des hl. Paulus finden. Freilich ist (wegen der 
Knappheit der Ausführungen 7) nicht immer 
die Gefahr der Vereinseitigung vermieden. 
Die entscheidende dialektische Denkstruktur 
des Apostels kommt doch zuwenig zum 
Tragen. Daß Paulus vom Leben und Wirken 
Jesu nichts wußte (30), ist äußerst unglaub­
würdig. Paulus weiß sich sehr wohl auch 
und gerade zu den Juden gesandt (40). 
Der Römerbrief ist nicht so etwas wie ein 
umfassender Entwurf des paulinischen 
Evangeliums (67). Die Darstellung der Frei­
heit des Christen vom Gesetz nach dem Bei­
spiel Christi ist zumindest simplifiziert und 
daher leicht irreführend (134). Die Einwände 
stellen freilich nicht den Wert des Büchleins 
in Frage. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

BAUR ANDREAS, Apostelgeschichte und 
Apokalypse nach der Reich-Gottes-Bibel. 
(151.) Verlag Ludwig Auer, Donauwörth 
1967. Leinen DM 12.80. 
Das Buch ergänzt den vorausgehenden Band 
,,Christusverkündigung nach der Reich Got­
tes-Bibel" und stellt mit ihm zusammen 
einen Kurzkommentar zum ntl. Teil der 
deutschen Schulauswahlbibel „Reich-Gottes" 
dar. Behandelt werden die Apostelgeschichte, 
die Paulusbriefe und die katholischen 
Briefe - beide allerdings in äußerst knapper 
Form - und schließlich die Apokalypse. 
Es soll dem Religionslehrer Hilfe zum per­
sönlichen Eindringen in die vorgegebenen 
Perikopen geboten werden. Das Werk nimmt 
ihm also keineswegs die Erarbeitung der 
situationsbedingten Katechese ab, sondern es 

will ihm nur den Weg dahin erleichtern, in­
dem es die wesentlichen Aussagen der Bibel­
texte herausarbeitet. Die in der Schulbibel 
vorgegebenen Abschnitte werden zunächst 
klar gegliedert und damit übersichtlich ge­
macht. Weiter werden die für das Verständ­
nis jeweils wichtigen Einleitungsfragen kurz 
behandelt, zeitgeschichtliche Hintergründe, 
wenn nötig, aufgezeigt, ferner die theologi­
schen Aussagen erörtert und geklärt und 
zwischendurch Applikationsmöglichkeiten für 
das konkrete Leben herausgestellt. Sehr gut 
scheinen die aufs erste Lesen so schwierigen 
Texte der Apokalypse „entschlüsselt" zu 
sein. Von dem hier gebotenen Verständnis 
der Apokalypse her müßte es möglich sein, 
auch die Schüler für dieses Buch des Neuen 
Testaments zu begeistern. 
Eine für die Praxis bestimmte Aufarbeitung 
der oft recht schwierigen exegetischen Pro­
bleme des N. T.s bringt wohl notwendig die 
Gefahr mit sich, daß der Leser schließlich 
vor Bäumen den Wald nicht mehr sieht, 
oder daß die Ergebnisse und Problemstellun­
gen der kritischen Wissenschaft versimplifi­
ziert und damit verfälscht vorgelegt werden. 
Beidem scheint der Autor im wesentlichen 
entgangen zu sein. Er sagt offen, was an 
Kritischem zu sagen ist ( vgl. z. B. die 
Autorenfrage des Hebräerbriefes), aber auch 
nicht mehr. Vor allem aber stellt er die 
großen und beglückenden Aussagen der ntl. 
Texte positiv heraus und gibt so dem Kate­
cheten ein brauchbares Werkzeug in die 
Hand, sich zunächst selbst am Offenbarungs­
wort zu formen, um dann andere formen 
zu können. 
Mautern/Steiermark Franz Zeilinger 

SCHMIED JOSEF, Die heutige Familie und 
ihr Erziehungsauftrag. (48.) 2. Aufl. Ober­
österreichischer Landesverlag, Wels 1967. 
Kart. 
Das Anliegen des äußerst lesenswe.rten Büch­
leins ist: die geschichtlich bedingte Lage der 
heutigen Familie, ihre Gefahren, aber auch 
ihre positiven Möglichkeiten für die Erzie­
hung aufzuzeigen und vor allem praktische 
pädagogische Anregungen zu vermitteln. 
Die heutige Situation der Familie ergab sich 
nach den Ausführungen des Vf. aus der Auf­
lösung der Jahrtausende alten „Großfamilie", 
in der bis zu vier Generationen, aber auch 
Knechte, Mägde oder Lehrlinge zu einer 
Lebens-, Produktions- und Kultgemeinschaft 
um einen gemeinsamen Herd zusammen­
geschlossen waren und deren festes geistiges 
Fundament eine auf das Absolute bezogene 
und allgemein anerkannte Wertordnung bil­
dete. Die durch das Heraufkommen von 
Naturwissenschaft und Technik seit dem 
17. und 18. Jh. bedingte moderne Industrie­
gesellschaft riß den Menschen aus dem 
Schutz und der Geborgenheit der Groß­
familie heraus; Arbeits- und Vergnügungs-
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